e an | 


Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag, und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. Mittwoch, den 5. September 1866. 5 


wirren. So lange das Bedürfniß nach Geld in der einfachen Form des 
Darlehns befriedigt werden konnte, jo lange das Kapital in wenigen Händen 
vereinigt war, ſo lange bei Einklagung einer ne das 25 runde 1 
liegende Rechtsberhältniß klar gemacht werden mußte, ſo lange konnte das Br 
Geſetz die Zinſen beihränten ; vie Vorausſetzung iſt jetzt weggefallen; das 
A n wird nur nicht mehr durch das Darlehn befriedigt, ſondern auch 
durch Kauf, Pacht, Miethe, Societätsverträge u. f. w., der Gläubiger ändert 
ſich durch Eeſſion, das ec eee ſich. Das Civilrecht gewährt 
jeden Schutz in allen dieſen echtsverhältniſſen, jo lunge keine Simulation 
conſtatirt wird, und die iſt ſehr ſchwer zu Geſchaſt Aber Sie werden auch 
willen, daß ohne alle Simulation ernſte Geſchäfte gemacht werden und daß 2 
doch. die gejeblihen Zinſen überſchritten werden. 4 


jur chtung vor der Autorität der Geſetze tragen ſie gewiß nicht bei; es = 


— 


zreslauer 


Bierteljähriger Abonnementsprel? in Breslau 2 Thlr. außerhalb incl. 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertions N für den Raum einer 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift I, Sgr. 


Nr. 413. Mittag⸗Ausgabe. 


Preuſ en. 
O. K. C. at = 
| 13. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. (4. Septbr.) 
—.— 10% Uhr. Die Tribünen find beſetzt. Am Miniſtertiſch die 
Minmiſter v. d. Heydt und Graf zu Eulenburg. 8 
Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein deren erſter Gegenſtand 

die Interpellation des Abg. v. Bonin, betreffend die Naturalleiſtung 
für die bewaffnete Macht während des Friedensſtandes und deren Vergütung, 

deren Wortlaut bereits geſtern mitgetheilt worden iſt. Der Miniſter des In⸗ 

nern erklärt ſich bereit, die Interpellation ſofort zu beantworten und Präſi⸗ 
’ 


dent v. Forckenbeck ertheilt zu ihrer Begründung das Wort dem 
Abg. v. Bonin. Zur Orientirung für diejenigen, Herren, welche den 
beiden letzten Seſſionen des Landtages nicht beigewohnt haben, wiederhole ich 


eine den Gegenſtand betreffende Aeußerung des Herrn Kriegsminiſters: „Die fallen ſeien. Abg. Hauſchteck ſtimmt dem erſteren Antrage bei, den er zu dem 


ſeinigen macht, als er vom Abg. Lüning fallen gelaſſen wird. Abg. Löwe 
unterſtützt den Antrag Tweſtens, während Abg. Graf zu Eulenburg und von 
Niebelſchütz ſich für die Gultigkeit der Wahl Schlenther's äußern und die Linke 
auffordern, über Kleinigkeiten bei Prüfung der Wahlacte abzuſehen, auch wenn 
es ſich um ein conſervatives — handelt. 

Beide Anträge werden abgelehnt, dagegen der der Abtheilung in Bezug 
auf Schlenther mit geringer J ajorität, in Bezug auf v. Zander ſo gut wie 
einftimmig angenommen. Die Wahl des letzteren ift mithin caſſirt. 

„Präſident v. Forckenbeck unterbricht die Verhandlung über die Wahl⸗ 
prüfung, um folgendes während der Sung ihm zugegangenes Schreiben 
des Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismarck zu berlejen: 

„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich anliegend beglaubigte Abſchrift der 
Friedensverträge mit Oeſterreich, Würtemberg, Baiern und Baden ergebenſt 
zu überſenden. Die Natification aller bier Verträge ift erfolgt und die Aus 
wechſelung der Ratifications⸗Urkunden hat ſtattgeſunden. 

Ich bitte ergebenſt dem Hauſe der Abgeordneten von dieſer Mittheilung 
Kenntniß zu geben. In Bezug auf diejenigen Beſtimmungen der Verträge, 
hinſichtlich deren verfaffungsmä ig die Zuſtimmung der Landesvertretung er⸗ 
ſorderlich iſt, werden dem Landtage demnächſt beſondere ur 1 
Naturalgeſtellung der Pferde mit dieſer Modification für die Folge nothwen⸗ werben.“ ; r v. Bismarck. 

0 90 . winde zur Beſeitigung — Differenzen, die bei der Pferdegeftel:| Praſivent; Ich werde dies Schreiben nebſt Anlagen zum Drud befor⸗ 
lung noch immer vorkommen, und der ungleichmäßigen Vertheilung dieſer] dern. Ob ſich daran Anträge hinſichtlich der ge e Behandlung an⸗ 


ert l. Beſtimmung des Geſetzes von 1851, daß Pferde vom höͤchſten 


erth geſtellt werden m N aber nur big zu 120 Thlr. bezahlt I werden 


tive Geſetze realifiren. Der Geiz iſt die Wurzel alles Uebels und die Liebe 3 
der Quell alles Guten. Geiz und Habfucht wird aber nie durch Geſetz 5 
ausgerottet werden können und der Wucher wird immer ein kleines Feld für 
den Geiz ſein; die Geſetze haben bewirkt, daß Mancher zu Täuſchungen und 2 
Simulationen ſeine Zuflucht genommen; man wollte ein Laſter ausrotten 


u 
der Taxe ausgeſprochen hat. Die guten Erfolge dieſes Geſetzes haben ſich 


knüpfen, wird ſich dann ergeben, wenn die Druckſache vorliegt. (Zuſtimmung.) 
Namens der 4. Abtheilung wird über eine Reihe von Wahlen referirt, die 
ſämmtlich für giltig erklärt werden, nur die des Abg. Schollmeyer (6. pots⸗ 
damer Waßlhizer, Kreis Oſthavelland) wird nach langer Debatte auf den] J 
Antrag des Abg. Lasker an die Abtheilung, 5 
Namens der 5. Abtheilung referirt der Abg. v. Eichhorn über die noch 
bee ados, dle g er bog nend v. Lubienski, v. Zychlinski und 
i plieferungen zur Füllung der Magazine für die Provinzen v. Tacganomstl, die Mir fang ev rt werden. 
ohne Weiteres Landlief Vor ur Ful gane 1 AR Schluß 3 Uhr. Städte isung Donnerstag 10 Uhr. n 
aber dabei verfahren? Man hat die Einlleferung in die Präſidentenwahl, Petitionen. — Abe Annexions⸗Vorlagen. . 
Magazine auf Entfernungen von 16 — 20 Meilen, ſelbſt außerhalb der Pro- , In der eſtrigen Sitzung hat der Abg. Berger (Solingen) gegen bie 
vinzen, verlangt. Dadurch ift eine bedeutende Vertheuerun herbeigeführt, die Vorlage im Ganzen, aber für ihren Art. 3 (Credit von 154 Mill. für das 


Jahr 1866) eiimme, it 8 bauß 

eldſt überſteigt. Es iſt jedenfalls eine unrichtige Auffaſſung des Geſetzes, Sitzung des Herrenhauſes. . 
— — aul der er N — die Grenzen der Kreiſe Eröffnung 12% Uhr. Die Tribünen ſind ſpärlich beſetzt. Am Miniſtertiſch 
hinausgeht, was der § 6 des Geſetzes ausdrücklich verhindern will, indem er] Graf zur Lippe, Graf Itzenplitz, Graf zu Eulenburg, als Regierungs⸗Com⸗ 

r die künftige Bezahlung dieſer Lieferungen die Preiſe der Kreismarktorte] miſſarien Hr. Noah, Dr. aregberg, Dr, Eck und Schumann. 
zu Grunde legt. Ze 2 „Der Präfident Graf zu Sto ie eröffnet die Sitzung 

Der dritte Gegenſtand, den ich hier anregen will, iſt der Vorſpann oderſ mit den gewöhnlichen ase ttheilungen. Es wird ein Schreiben 

vielmehr die Geſtellung von beſpannten Wagen. Im letzten Kriege] des Präſtdenten des Hauſes der Abgeordneten verleſen, in dem der Beſchluß 
6 der Fall vorgekommen, daß man von ben Provinzen verlangt hat die über die Indemnitäts⸗ und Creditvorlage mitgetheilt wird. 

eſtettung beipannter Wagen außerhalb derſelben und zwar auf unbeſtimmte] Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtiz⸗Com⸗ 
Zeit und unberechenbare Entfernung. Dadurch wird dem Einzelnen eine] miſſton über die Verordnung wegen des Verbots der Veräußerung von Ge⸗ 
ebenſo ungerechtfertigte wie ungleiche Laſt aufgebürdet. Dies ift durchaus] ſchützen u. |. w. Der Antrag der Commiſſion, den Beſchlüſſen des Abgeord⸗ 
gegen den Sinn des Geſetzes, welches beſtimmt, daß bis auf eine Entfernung netenhauſes darüber die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen, wird 
von vier Meilen für den Vorſpann gar keine Vergütung gezahlt werden ſoll. ohne Discuſſion angenommen, nachdem Ref. Dr. v. Daniels ihn ganz kurz 

u den Wagen gehören auch Führer; es ſtehen aber Niemand die Mittel zu | noch begründet hal. 


t der Zinsſatz mäßig ohne ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung, in unruhigen eiten iſt man genöthigt das Geſetz 


Vicepräſident v. Frankenberg übernimmt das Präſidium. B 
Herr v. Meding (für den Commiffiontantrag): Ich kann nicht daſür E 


ebote, feine bei den Pferden beſchäftigten Leute zur Ausführung dieſer Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht über die Ver⸗ i x 
Seiftung außerhalb der Provinz zu zwingen. Es muß ein Abkommen mit ordnung wegen der vertragsmäßigen Zinſen. Ref. v. Brünneck⸗Jacobau. ſtimmen, daß der Geſetzentwurf der Regierung zur dauernden Geltung ge» E 
ihnen getroffen werden, das je na Ort und Umſtänden ſehr ungleich aus⸗ Die Anträge der Commiſſion gehen dahin: langt. Die Aufhebung der Strafbeſtimmungen für den Wucher verletzt die > 
fallen und zur ungleihmäßigen Vertheilung der Laſt beitragen kann. (Beifall.) „J) der Verordnung vom 12. Mai 1866 die verfaſſungsmäßige Genehmi⸗ Sittlichkeit im Volke, nur eine Stimme giebt es jetzt überall, daß der Wucher 
Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg: Es war bisher nicht die gung zu ertheilen: 5 unmoralisch iſt. Leute, die den Schaden anderer Menſchen dazu benutzen, ſich 8 
ausgeſprochene Abſicht der Regierung, eine Aenderung in das Geſetz hinein⸗ 2) den folgenden Geſetzentwurf zu genehmigen: ſelber zu bereichern, unterliegen der allgemeinen Verachtung. Heben Sie da⸗ 2 
zubringen; fie ift aber nicht abgeneigt, dieſe Aenderung in Betracht zu ziehen § 1. Die beſtehenden Beſchränkungen des vertragsmäßigen Zinsſatzes gegen die bisherigen geſetzlichen Zinsbeſchränkungen auf, ſo fällt damit das r 
und ſpäter mit dem Landtage zu vereinbaren. Die Bemerkungen des Abg.] und der Höhe der Conventionalſtrafen, welche ſtatt der Zinſen für den Fall] Wort Wacher völlig in die Luft, der Wucherer wird nicht blos von geſetzlicher 
Herrn v. Bonin find Fingerzeige für die Richtung dieſer Aenderungen. Außer der zur beſtimmten Zeit nicht erfolgenden Rückzahlung eines Darlehns bedun'] Strafe, ſonder auch don der offentlichen Verachtung fortan befreit. Alle 1 
Bam kann es der Regierung nicht unerwünſcht ſein, in dieſer Beziehung Wünjche | gen worden, ſind für Darlehne, zu deren Sicherheit nicht unbewegliches] Leute im Lande, die Geld haben und reich werden wollen, die ſich aber bis⸗ 
zu vernehmen, um aterial zur Hebung derartiger Unebenheiten bei Ausfüh⸗] Eigenthum verpfändet wird, inſofern aufgehoben, daß für ſolche Darlehne her durch die Wuchergeſetze haben abſchrecken laſſen, übermäßig hohe Zinſen 5 
rung des Geſetzes zu erhalten oder unrichtige Grundsätze für künftige Fälle während der Zeit, wo die preußiſche Bank ihren Zinsſatz über das für den zu nehmen, werden dies nicht mehr als etwas Strafbares anſehen, auch ſie 1 
zu vermeiden. Die eine Bemerkung möchte ich mir ſchon jetzt geſtatten, daß] allgemeinen Verkehr 8 geſetzliche Maß erhöht, höhere Zinſen, und werden nun anfangen, die Noth Anderer auszubeuten, der Wucher wirb ih 
eigentlich im Ganzen und Großen die Ausführung des Geſetzes mit mehr atze vereinbart werden dürfen, welchen die Bank als] immer weiter ausdehnen, der Zinsfuß im ganzen Lande ſich mehr und mehrt 


erhöhen. Aber nicht blos im Intereſſe der Sittlichkeit, ſondern auch im In⸗ 
tereſſe des allgemeinen Wohls, im Intereſſe aller Gewerbe iſt ein mäßiger A 
Zinsfuß hochſt wünſchenswerth. Wenn man Geld nur zu übermäßigen Zin⸗ 3 
ſen bekommen kann, dann ftoden alle Geſchäfte. Daher iſt es eine Pflicht der — 
1 ſtets dafür zu ſorgen, daß ein mäßiger Zinsfuß im Lande 
errſcht. . 
ußerdem wird ja auch der Wucher durch den Geſetzentwurf der Regie⸗ 
rung keineswegs ganz aufgehoben, da die Zinsbeſchränkung für Hypotheken⸗ 8 
Capitalien noch immer beleben bleibt. Hier wird man alſo den Wucher 
noch beſtrafen müſſen. Wie wird man aber dieſe Bestrafung erhalten fine 
nen, wenn man ae die auch perſönliche Darlehne, wucheriſche Dar⸗ 


zwar bis zu dem Zins 
ihren höchſten innerhalb der drei, dem Abſchluß des Darlehnsgeſchäftes vor⸗ 
hergehenden Tage im Staatsanzeiger öffentlich bekannt gemacht hat. Der⸗ 
gleichen Darlehne kann der Schuldner, auch wenn ein ſpäterer Zahlungster⸗ 
min verabredet iſt, jederzeit kündigen und nach Ablauf einer dreimonatlichen 
Friſt zurückzahlen, ſofern der Zinsſatz oder die Conventionalſtrafe die bis zu 
dem Erlaß dieſes Geſetzes erlaubte Höhe überſteigt. 

9.2. Wird die Zahlung eines ſolchen Kapitals verzögert, ſo bleibt, wenn 
ein 1 als der für Arge inſen beſtehende, Zinsſatz bedungen war, 
a dhere Zinsſatz auch für die Zoͤgerungszinſen maßgebend. 


Leichtigkeit ſich gemacht bat, als ich es glaubte; es iſt mir auch nicht eine 
7 Specialbeſchwerde ae e Die Herren erinnern ſich vielleicht, daß 
etbei igt bin, als der Miniſter des Innern diejenigen 
Quanta, welche zu liefern ſind, auf die einzelnen Provinzen vertheilt. Es 
ſind in den Provinzen a: welche die Vertheilung vornehmen. Indem 
man in Bezug auf die Lieferungen die größten Freiheiten zugelaſſen hat, in⸗ 
dem man den Kreiſen ddr ich hat, die Lieferungen naturaliter zu beſorgen 


3. Die privatrechtlichen Beſtimmungen in Anſebung der Zinſen von 
Zinſen und die für die gewerblichen Pfandleih⸗Anſtalten gegebenen Vorſchrif⸗ 
ten werden durch dieſes Geſetz nicht geändert. 
§ 4. Dieſes Geſetz tritt an die Stelle der unterm 12. Mai 1866 auf 
Grund des Art. 63 der Verfaffungs⸗Urkunde erlaſſenen Verordnung über die 
vertragsmäßigen Zinſen.“ 
3) die Bei e unter 1 und 2 für untrennbar zu erklären; 
ann. 4) die königl. Staats⸗Regierung dringend 5 Een die vom Herren: 
Das Haus geht zu N über. Abg. Hagen referirt für hauſe im Jahre 1857 angeregte Hypotheken⸗Reform auf's Schleunigſte 
pie 2. Abtheilung über die Wahlen der Abgg. Krieger (Goſdap) und Mey⸗ in's Leben zu rufen. 5 b 
höfer für die Kreiſe Goldap⸗Stallupönen im 4. gumbinner Wahlbezirk. Sie Nach einer kurzen len fern Debatte über die Art der Abſtimmung 
werden für Wal erklärt. 3 N wird die General⸗Discuſſion eröffnet. Der Berichterstatter ver 7 im An⸗ 
Abg. v. Waligorski referirt für dieſelbe Abtheilung über die Wahlen] fange der Discuffion auf das Wort, nachdem er conſtatirt, 25 n dem An⸗ 
der Abgg. Landräthe v. Brandt und Hippel in den Kreiſen Diebe, Ly und] trage der Commiſſton § 1 aus 2 Alinea's beſtehen müſſe. 
Degen des 6. gumbinner Wahlbezirks. Gegen die Giltigkeit dieſer fin menen Graf zur Lippe: M. H.! * muß zunächſt der Com⸗ 
ahl iſt heute ein Proteſt von 18 Wahlmännern eingegangen, welche be-] miſſton meinen Dank dafür ausſprechen, daß ſie die Gründe, welche die 
richten, daß der Landrath Frenzel aus Dleblo am Tage der Wahl ſich geäu⸗ Staatsregierung bewogen haben, die vorli gende Verordnung bei Sr. Incl: 
ert: er habe 80 Einberufungsordres zur Landwehr erhalten und er Werbe zu beantragen, In wo lwollende Erwägung gezogen hat. Aber die Commiſ⸗ 
olche Wehrmänner einziehen, die gegen die Regierung timmen. — Auf den; ſion iſt weiter gegangen und hat einen anderen Geſetzentwurf empfohlen, wel⸗ 
ntrag des Abg. Lette wird die Angelegenheit noch einmal in die Abtheilung | her ſich weſentlich von der Degierungöberlange unterſcheidet. Die Regierung 
zurückderwieſen. 5 i hat geglaubt, die Feſtſtellung der Zinſen bei Darlehen freigeben zu müſſen 
Abg. Krieger (Berlin) referirt Namens der 2. Abtheilung über die Wahl] und ein Temperament Weg darin zu finden, daß ſie die abſolute Kündbar⸗ 
im 1. gumbinner nn, Kreife Tilfit und Tilfit-Nieverung. Es find keit der Darlehne, für welche mehr al? 6 pCt. Zinſen proponirt werden, aus⸗ 
dort gewählt der Landrath Schlenther und der Regierungsrath v. Zander. ſprach. Die Commiſſion will die f lan De ſoweit beibehalten wiſ⸗ 


lehne nehmen, nicht beſtraft? Einen größeren Widerſpruch im Criminalrecht 
kann es doch gar nicht geben; ein ſolcher Zuftand darf alſo durchaus nit 
exiſtiren. Man fagt, es giebt eine Menge ron Capitalien, die das innere Ber 
dürfniß hätten, ſich durch Eintragung au Grundſtücke ſicher zu ſtellen. Was 
der Herr Juſtizminiſter zum Beweiſe deſſen anführt, die Vermehrung der auß 
berliner Grundstücken eingetragenen Capitalien, geſtehe ich ja gerne zu, dafür 
hat ſich aber das Capital auf dem Lande in den entfernteren Provinzen vers 
mindert. Es giebt allerdings Menſchen, die ſich damit begnügen, einen mäßi⸗ 
gen Satz von Procenten zu nehmen. Doch muß man ſchon eine große Selb ſt? 
überwindung beſitzen, um kleinere Zinſen zu nehmen, während man höhere 
bekommen kann. Und viele auch werden ſich bei vollſtändiger Freigebung des 
Zinsſatzes 5 verpflichtet fühlen, fortan höhere Zinſen zu verlangen, 
3. B. die Vormünder, die das Vermögen ihrer Mündel derwalten. Wie jers 
ner die landwirthſchaftlichen Creditinſtitute ihre dem Lande ſo wohlthätige 
Wirkſamkeit fortſetzen ſollen, wenn der Zinsfuß ganz freigegeben wird, weiß 
ich nicht. Was nun die Einwendungen anbetrifft, die der Herr Juſtizminiſter 
gegen die im Commiſſions⸗Antrage enthaltene Schranke des Ar be den 
jeweiligen Bank⸗Disconto erhoben hat, ſo kann ich die nicht für begründet 
anerkennen. 5 : . . 
Einmal glaube ich nämlich nicht, daß der Lanveszinsfuß nach anderen 
Normen ſich richtet, als die Bank bei Feſtſtellung des Disconto. Und dann 
iſt ja gerade dieſer Vorſchlag der Commiſſion zu Gunſten deſſen eingebracht, 
was auch die he dne bezweckt. Fur gewöhnliche Zeiten bleibt 
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Die Abtheilung beantragt, die erſtere Wahl für giltig, die zweite für ungil⸗ ſen, wie ſie vor dem 12. Mai d. beſtanden haben und nur ſoweit eine N b - 3 5 Bi 
darnach der gewöhnliche Zinsſatz geltend, wenn aber zu dieſen niedrigen 3 


tig zu erklären. Es find Proteſte eingegangen gegen die Nachwahl von Wahl⸗] Modification eintreten laſſen, als fie als Norm das teigen des Disconto 
männern, das Verfahren beim Wahlacte ſoll tumultuariſch und unordentlich] der Bank über das Maß der geſetzmäßigen Zinſen annehmen will. $ R 0 P 
eweſen ſein, ſo daß ein klares, ſicheres Ergebniß ſich nicht habe ziehen laſſen. 3, mil anerkennen, daß es ein alter Grundſatz iſt, der bei Vielen 1 träge abzuschließen zu demjenigen Zinsſaß den die Bank feſtſetzt. Eben die 
Auf einzelne Stimmen ſoll Beeinfluſſung ausgeübt worden ſein, ſo daß das feſten Ueberzeugung geworden iſt, daß nach Recht und Sitte für Darlehne] Erhöhung des Discontoſatzes ſeitens der Bank zeigt, daß Gelder zu niedrigen 
Wahlergebniß zweifelhaft werde. Referent verlieſt den Proteſt der Mitglieder] nicht mehr als 5—6 Procent Zinſen genommen werden ſollen, daß das, was] Procenten nicht mehr zu haben ſind, daß man hohere Procente geben muß. 
des Wahlvorſtandes Herren Jordan und Bernhardi gegen die vom Landrath] darüber iſt, vom Uebel iſt. Aber es kann cen nicht entgangen fein, daß] Und da es nun hierfür eine Grenze nach volkswirthſchaftlichen Geſetzen nicht 
Sch aus eigener Machtvollkommenheit veranſtaltete Nachwahl von Mahl ſchon ſeit geraumer Zeit vom rechtsphiloſophiſchen und nationalökonomiſchen] giebt, darum ſchlagen wir dieſe Einrichtung vor. 8 i 
männern und andere Schriftſtucke. Obwohl nur 400 Wahlmänner zugegen | Standpunkte dagegen gekämpft wird, weil dieſe Beſchräͤnkungen durch die Ver: Wir wollen die Induſtrie nicht zurückhalten, aber wir wollen materiellen 3 
kehrsverhältniſſe zur Unmöglichkeit geworden em ch will auf Details hier |Rüdfichten nicht das Uebergewicht über die moraliſchen Intereſſen, Über 
nicht eingehen, ſondern mich nur, wie die Commiſſion, auf die Erfahrung] das tiefer Liegende, das Größere geben. Laſſen Sie uns dahin ſtreben, daß 


Zinſen keine Kapitalien mehr zu haben ſind, dann ſoll es erlaubt ſein, Ver⸗ 


waren, ſollen doch 210 für und 230 gegen die beiden Abgeordneten geſtimmt 
aben. Während der Wahl habe der Stellvertreter des Commiſſars in der 
e Gl den verſchiedene Wahlmänner vom Rodtragen gefaßt und auf die 
rechte Seite gezogen, (Schallendes Gelächter.) Als er wegen dieſer Thätlic: 
keit von dem einen zur Rede geſtellt worden, habe er von ihm abgelaſſen. 
(Heiterkeit) Mitglieder der conſervativen Partei ſeien auf eine Bank geſtie⸗ 
en und hätten ausgerufen: „Wer den Landrath wählen will und für den 
önig iſt, komme auf dieſe Seite!“ (Vereinzeltes Bravo rechts, Heiterkeit 
links) Ber Wahleommiſſar, obwohl auf alles das aufmerkſam gemacht, ſei 


berufen. Nicht will ich zurückgehen auf das Jahr 1809; friſch iſt noch in] die Sucht, reich zu werden um jeden Preis, daß die Meinung, es ſei erlaubt, 
. Gedächtniß er an die Gates von 1857. Damals | Zinſen zu nehmen ſo hoch man wolle, in das bisher unverdorbene Volk nicht 
war die Regierung durch die Zeitverhältniſſe genöthigt, durch die Verordnung | eindringe, (Bravo.) 5 2 5 \ 
vom 27. November 1857 die Zinſen frei zu geben. Die Maßregel hat da-]. Dr. Dernburg: Indem ich das Wort ergreife, um mich gegen die 
mals im Ganzen ſegensreich gewirkt. Als in dieſem Jahre die Berhältnifie | Anträge der Gommiffton zu wenden, it es nöthig, auf die allgemeinen n⸗ 
ähnlich lagen, lag es nahe, zu demſelben Mittel zu greifen. Die Regierung ſchauungen, die ich in Bezug a die Wuchergeſetze habe, wenn auch in Kürze, 

konnte ſich aber dazu nicht entſchließen, um nicht die Rechtsbegriffe zu ver⸗ einzugehen. Ich theile die Anſicht nicht, wonach die Wuchergeſetze nur das 
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Product einer veralteten national⸗blonomiſchen Anſchauung find, ich billige es 
nicht, daß man mit . dieſe Wuchergeſetze besen 
einer der wohlthätigſten Organismen vergangener Zeit. Sieh 
eſchützt, ſie haben dem Arbeiter die t ſeiner Thätigkeit verſchafft, ſie 
3 den Grundbeſitz geſchützt, fie haben die dürftigeren Klaſſen gegen die 
Noth vertheidigt, ſie haben das Schwanken des Zinsfußes verhindert, ſie ha⸗ 
ben endlich in die materiellen Intereſſen moraliſche Geſichtspunkte Au 
Die bisherigen Einwendungen, die man gegen dieſelben erhoben, haben mich 
nicht überzeugt. Ein Haupteinwand iſt folgender: es ſei doch nichts Unſitt⸗ 
liches, über 5 Procent Zinſen zu nehmen; denn es könne in conereto ſitt⸗ 
lich, erlaubt, dem Gewinne ſowohl des Darlehnsnehmers wie des Darlehns⸗ 
gebers entſprechend ſein. Aber man verkennt hierbei ganz die Bedeutung der 
Durchſchnittsregeln im Rechte und Staatsleben. Die wichtigſten Ver⸗ 
hältniſſe werden von dieſen abhängig gemacht; ſo iſt die Majorennität nur 
eine Durchſchnittsregel, nichtsdeſtoweniger wird es Niemand einfallen, die 
Aufhebung der Großjährigkeits⸗Grenze zu verlangen. So entſprachen auch 
die Wuchergeſetze einer Durchſchnittsnorm, die durch die Erfahrung vieler 
Jahrhunderte geſchaffen war. Ein anderer Einwand liegt in der Freiheit 
der individuellen Bewegung. Jeder Volljährige, ſagt man, habe das 
Recht, ſich durch ſeine Verträge, wenn es ihm ſonſt beliebt, zu vernichten, ja 
ſogar, wie man auch behauptet hat, ſeinen Darlehnsnehmer zu vernichten. 
Aber ebenſowenig, wie man ſehr Vieles nicht darf, wie man z. B. ſich nicht 
zu Frohndienſten verpflichten darf, ebenſowenig darf man auch feine ökono⸗ 
miſche Exiſtenz vernichten dadurch, daß man ſich wucheriſch ausbeuten läßt. 
Und endlich, meine Herren, das Axiom: „Geld iſt Waare.“ Allerdings, 
Geld iſt Macht, Mangel daran iſt Ohnmacht. Andere Waare kann ich ab⸗ 
warten, Geld aber, das muß ich, wenn ich deſſen bedarf, im Augenblick haben. 
Und ſo iſt es entſprechend geweſen, daß man dieſe ungleiche Stellung durch 
die Geſetzgebung paralyſirte, daß man die Wuchergeſeze einführte. Vom 
theoretiſchen Standpunkte aus alſo, meine Herren, könnten mich dieſe Gründe 
für die Aufhebung der Wuchergeſetze nicht beſtimmen, . Um⸗ 
ſtand, daß ſie übertreten werden. Denn noch niemals wurden erbotsge⸗ 
ſetze erlaſſen, die nicht übertreten wurden. Aber zweierlei Momente machen 
allerdings die Sache in der bisherigen Geſtalt nicht mehr haltbar. Früher 
hat der Geſetzgeber den Geldmarkt beherrſcht; das iſt jetzt nicht mehr der Fall. 
Der Bauer, dem ſein Advocat öſterreichiſche Papiere zum Kaufe anbot, ſagte: 
„wo ſoll ich aber klagen, wenn ſie nicht bezahlt werden?“ Heutzutage iſt 
dieſer Einwand überwunden; heute find die Staatspapiere überall eingedrun⸗ 
gen und fließendes Kapital entzieht ſich den Verwendungen des Verkehrs, 
welcher durch die Wuchergeſetze beherrſcht wird. Es iſt ferner ja ein deutſches 
Handelsgeſetzbuch immerhin ein dankenswerthes 
es doch, daß gerade dieſe Frage 


N 0 zuerſt in die Hand genommen worden, gleich⸗ 

ſich als wäre die Nation aus lauter Kaufleuten Ae © das läßt 

ich aber nicht mehr ändern, der Kaufmann braucht ich an die Wuchergeſetze 

nicht zu kehren. Dadurch entſteht nun ein Mißſtand; wir ſtehen alſo vor 

einem ſchwierigen einem furchtbaren Problem: auf der einen Seite eine 

Er gedumg, wohlthätig, nützlich, auf der anderen Seite die Nothwendigkeit 
erkehrs. 

M. H.! Die Commiſſion hat aus wohlwollender Abſicht, die ich voll⸗ 
kommen anerkenne, einen vermittelnden Ausweg genommen. Ich halte das 
aber für unrichtig. Die Hauptſache ſind mir dabei principielle Bedenken und 
die Verleugnung des Principiellen hat auch für die prakliſche Geſtaltung 
immer wichtige Seiten. Es giebt zwei Syſteme, entweder eine poſitive Grenze 
oder die vollſtändige Aufhebung. Bei dem Mittelwege aber, den die Com⸗ 
miſſion einſchlägt, iſt mir, als ſehe ich eine ehrwürdige Matrone, die noch 
leichtfertige Tänze aufführen ſoll. Der Commiſſionsdericht führt an, daß im 
Gegenſat zur früheren häufigen Suspenſion der Wuchergeſetze ihr Entwurf 
eine allgemeine Norm einführt. Juriſtiſch iſt allerdings nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Commiſſion Alles vorgeſehen, aber factiſch bleibt es wie bisher. 
Jetzt wird der Zinsfuß viel häufiger durchbrochen werden als früher. Wir 
haben es vielfach beim Zinſennehmen mit ungebildeten Köpfen zu thun, die 
namentlich vom Gelddisconto nicht die blaue Ahnung haben, die vielleicht 
nur alle Wochen einmal ein Zeitungsblatt in die Hand nehmen. Da kann es 
leicht vorkommen, daß Mancher ſich in ſeinem Rechte gekränkt fühlt, wenn er 
ſieht, daß vielleicht fein Nachbar 7 pCt. nehmen darf, während er ſelber zu 
einer anderen Zeit nur 5 pCt. hatte nehmen dürfen. Nein, m. H, auch von 
den bisherigen Wuchergeſetzen gilt der Satz: sint, ut sunt, aut non sint. 
Die Beſtimmung in der Verordnung, wonach dem Schuldner bei ſolchen Dar⸗ 


ich dankbar anerkennen; allerdings hätte die Klauſel etwas 1 ge⸗ 
faßt werden können. Mißſtände werden freilich immer verbleiben; die ein⸗ 
zige Hilfe, die nach meiner Anſicht hier bleibt, iſt eine Verbeſſerung unſeres 
Hypothekenweſens. 

Ich felbſt habe in der Commiſſion einige Amendements in Vorſchla ‚ges 
bracht, denen ich eine gewiſſe Zukunft zu prophezeihen habe. Das ins⸗ 
Maximum als ſolches iſt aufgehoben; es bleibt noch übrig, dem Wucher in 
ſeiner anderen Geſtalt entgegenzutreten. Ich habe mir daher erlaubt, in der 
Commiſſion ein Amendement einzubringen, wonach der Richter, welcher nach 
feinem freien Ermeſſen Jie daß der Gläubiger bei Ausbedingung höherer 
Vortheile als 6 Procent Zinſen die Noth oder Unerfahrenheit des Schuldners 
miß brauchte, eine Reduction der verſprochenen und Rückerſtattung der bezoge⸗ 
nen Vortheile auf den Zinsfuß von 6 Procent ausſprechen kann. ch ver⸗ 
kenne nicht, daß hingegen ſich vielerlei Bedenken erheben laſſen, namentlich 
von dem Standpunkte aus, daß der Wucher erſt durch die Wuchergeſetze ent⸗ 
ſtanden iſt. Ich glaube aber, in dieſem Hauſe werden nur Wenige dieſe An⸗ 
ſſicht haben. Die planmäßige Ausbeutung Anderer wird ſtets als ein ſchwe⸗ 
kes Verbrechen angeſehen, ein Zinsſuß, der bon vornherein dazu beſtimmt iſt, 

die Noth Anderer auszubeuten, als etwas Unſittliches aufgefaßt werden müſ⸗ 
ſen. Dem muß man immer, ſo weit man kann, entgegentreten. 5 

Redner vertheidigt darauf noch ein zweites von ihm in der Commiſſion 
= Be Amendement, laut welchem wegen Forderungen, bei welchen der 
Gläubiger höhere Vortheile als 6 Procent bezogen hat, mit Ausnahme von 

Wechſelſachen die Schuldhaft ausgeſchloſſen ſein ſoll. Er glaubt, daß auch 
diieſer Geſichtspunkt in der Zukunft zur Anerkennung kommen wird, enthält 
ſtich aber der Beantragung deſſelben und überlaͤßt es dem rg den⸗ 
| fſelben aufzunehmen. Schließlich ſpricht er für eine proviſoriſche Annahme der 
8 königlichen Verordnung. 

152 Der Präſident Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz wieder. 

Herr v. Kl eiſt⸗Retzow: Es ift gewiß anerlennenswerth, daß die Regie⸗ 
rung, als ſie zur Zeit der Geldkriſis und des Nothſtandes die betr. Verord⸗ 
mung erließ, beſtimmte, daß bei Hypotheken⸗Capitalien der beſchränkte Zinsfuß 

eibehalten werde, obgleich von theoretiſcher Seite vielfache Bedenken dagegen 
zu erheben geweſen wären. Auf der anderen Seite muß ich jedoch der Staats⸗ 
5 regierung gegenüber mein aufrichtiges Bedauern darüber ausſprechen, daß 
ſie noch nicht darauf Bedacht genommen hat, die ſchwerfälligen Hypotheken⸗ 
berhältnifie, die nicht mehr im Stande find, die Concurrenz mit ver Leichtig⸗ 
keit des übrigen Verkehrs auszuhalten, zu verbeſſern, obgleich der Heer Juſtiz⸗ 
miniſter wiederholt ſelbſt anerkannt hat, daß dieſen Uebelſtänden nothwendig 
abgeholſen werden müſſe. Ein zweites Bedauern muß ich dem Staats⸗ 
miniſterium gegenüber noch darüber ausſprechen, daß man die günftige Wirk⸗ 
ſamkeit der Hypotheken⸗Banken durch auferlegte Beſchränkungen hemmt. Mit 
dem, was Herr Prof. Dernburg als Princip aufgeftellt hat, kann ich mich 
nur einverſtanden erklären; ich muß mich aber wundern, daß er dies Prineip 
nicht als maßgebend für die Praxis aufſtellt. — M. H.! Durch die Auf: 

5 ze: der Wuchergeſetze würde eine Erſchütterung des geſammten Wohl⸗ 

landes des ganzen Landes, nicht blos des Grundbeſizes erfolgen. Der 

5 Wucher iſt die Ausbeutung fremder Noth und fremden Leichtſinns; und es 
ware ſehr wünſchenswerth, wenn die Staatsregierung fo viel Energie auf die 
Entdeckung der wucheriſchen Scheingeſchäfte verwenden möchte, wie fie Energie 
darauf gewandt hat, wucheriſche Geſchäfte zu befördern. a 

Die Folge der Aufhebung der Wuchergeſetze würde zunächſt fein eine 
5 1 des Zins ſatzes durch das ganze Land. er Wuchergeiſt 
würde überall dadurch angeregt werden und wir würden 5 bekommen, 
2 en England die häufigen Kriſen find, deren Nachtheile ſich weithin er⸗ 
fſtrecken. l 

Die weitere Folge würde aber die fein, daß die en Aha das kleine 

Gewerbe, der klein ve Beamtenſland und alle, deren Wirthſchaft auf ſolider 
Baſis beruht, gar keine Darlehne mehr zu ſoliden Sen ben bekommen 


EZ 


würden. — Die Landwirthſchaft kann aber dauernd einen höheren Zinsſatz 
als 4% bis 5 Procent nicht tragen: es würden durch die Aufhebung der 
Wuchergeſetze außerordentliche nachtheilige Veränderungen eintreten; denn alle 
Beſitzverhältniſſe, alle Erbtheilungen ꝛc. ſind darauf gegründet. — Großen 
Grundheſitz würden dann nur noch Leute erwerben können, die auf andere 
Weiſe ſchnell reich weten find; die alten Beſitzer würden verdrängt, die 
lleinen Beſitzer Sclaven des übermächtigen und übermüthigen Geldcapitals 
werden. Das religidſe und fittliche Bewußtſein im Lande würde dadurch der⸗ 
naichtet, und in Zukunft würde nur der Reichthum Macht, Ehre und Recht 
im Lande repräſentiren. 1 Die Behauptung, daß Angebot und Nach⸗ 
b die Verkehrsverhältniſſe regeln müßten, iſt deshalb nicht richtig, weil 
ſt 


bier ja nicht zwei gleichberechtigte Factoren einander gegenüberſtehen da ja 
der Reihthum immer die Uebermacht haben wird. — Der Mercantilismus 
t durch die Geſetzgebung der neueren Zeit in großen Fortſchritt gekommen; 
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Sie waren. 
aben die Arbeit | ri 


Werk, aber verhängnißvoll ift 8 


lehen, deren Zinsſatz 6 pCt. überſteigt, es freiſteht, jederzeit zu kündigen, muß U 
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wir muͤſſen deshalb a) gab er das ganze Land einnehme. — Die 
Regierung hat bei dem Erlaß des Geſetzes den Fehler gemacht, da „ da die bishe⸗ 
gen Beſtimmungen man elhaft waren, ſie anſtatt zu verbeſſern, gleich das 
ganze Geſetz Am Fenſter hinauswerfen will. Eine Schranke ar fortbeſtehen, 
und der Vorſchlag der Commiſſion entſpricht vollkommen dem edürfniß, in⸗ 
dem er eine Correctur der Suspenſion der Wuchergeſetze iſt. 2 

Der Wucher iſt und bleibt ein fchändliches Verbrechen und ſtrafbar; die 
nothwendige Rückſicht auf die Verkehrsverhältniſſe des Landes hat die Com⸗ 
miſſion vollkommen genommen; de verſöhnt durch ihren Vorſchlag die alte 
Geſetzgebung mit dem neuen Bedürfniſſe der Zeit; ich bitte deshalb, den 
Vorſchlag der Commiſſion anzunehmen! (Vereinzeltes Bravo.) 5 

Reg.⸗Commiſſar Dr. Eck: enn von den Herren Vorrednern die Bei⸗ 
ſpiele von Frankreich und Oeſterreich angezogen worden ſind, ſo kann die 
Regierung das nicht anerkennen. Weder in Oeſterreich noch Frankreich hat 
eine Freigebung des Zinſes je ſtattgehabt; denn da bezogen ſich die betref⸗ 
fenden Acte der Geſetzgebung nicht auf die Erweiterung des Geldmarktes. 
Ebenſo wenig ſprechen die Beiſpiele anderer Länder für die Vorredner, wie 
dies die Regierung ſchon in den Motiven der Vorlage von 1859 bemerkt 
hat. Es ist nach amtlichen Berichten aus Sachſen, Baden, Würtemberg con: 
ſtatirt, daß die allgemeine Aufhebung der Zinsbeſchränkungen nur günſtig 
ed hat, Wenn man behauptet, daß dadurch in England permanente 
Geldkriſen hervorgerufen würden, ſo iſt das ein Irrthum: dort ſind die Wu⸗ 
chergeſetze ſeit 12 Jahren aufgehoben, aber anderwärts beſtehen ganz dieſel⸗ 
ben Kriſen trotz der Wuchergeſetze, und ſie haben vorher beſtanden, und wer⸗ 
den immer wieder eintreten, 

Der Einwand, daß es bedenklich ſei, die öffentliche Meinung, welche noch 
beſtimmte Kriterien für den Wucher habe, von Seiten der Geſetzgebung durch 
Freigebung des Zinſes zu verwirren, ift anz richtig; dena gerade der jetzige 
Zuſtand iſt dieſem Bedenken ausgeſetzt. Der Kaufmann hat lee Hand, wäh⸗ 
rend dem Handwerker, der nicht zum Kaufmannsſtande gerechnet wird, die 
Beſchränkung auferlegt wird; er wird dafür beſtraft, wenn er auch nur 54 
pCt. Zinſen nimmt, und im Rüdfalle ſogar mit entehrenden Strafen. So iſt 
dieſem Geſetze alſo ſchon durch das allgemeine Handelsgeſetzbuch der Boden 
entzogen. Der jetzige Zuſtand iſt alſo verwirrend und muß beſeitigt werden. 

Herr v. Kleiſt bemerkt factiſch, daß zu der von ihm citirten Zeit nach 
Urkunden in Frankreich 20—60 pCt. genommen wurden. 

Dr, v. Eck citirt aus derſelben Quelle ein längeres Expoſs für die Auf: 
rechterhaltung der Anſicht der Regierung. 

Herr v Bernuth: Meine Herren! Die ſpäte Stunde Nee mir, mich 
Kuna Au faſſen. Als die Verordnung erſchien, hat mich Manches, wie die 

Alimmung über die Hypotheken und die Kündigung, nicht beſriedigt. In⸗ 
deſſen iſt fie doch im Ganzen ein Fortſchritt und man muß fie billigen. Nicht 
der Anſicht iſt die Majorität der Commiſſion, welche von der Anſicht aus⸗ 
gebt, der Staat müſſe Verbrechen gegen die Noth und Unerfahrenheit ſtrafen. 
Aber, fengen wir, iſt denn überhaupt eine geſetzliche Beſchränkung des Zin⸗ 
ſes an ſich zu billigen? Man muß davon ausgehen, daß jede ſolche Be⸗ 
ſchräg kung eine Einengung des Vertragsrechtes iſt, eine Bevormundung, welche 
an die alte Gewohnheit der Taxen erinnert, womit man die Welt glaubte 
beglücken zu können und wovon fie ein Reſt find. Wollen Sie es etwa wa⸗ 
gen, auf andern Gebieten dieſen Verſuch zu machen, den Preis für das Ge⸗ 
treide, für Wohnungen zu fixiren? Das verwerfen Sie ſelbſt. Aber das 
Kapital iſt und bleibt eine Waare und ſein Werth wird ſich immer nach den 
allgemeinen Geſetzen von Angebot und Nachfrage regeln und alle entgegen: 
ſtehenden Verſuche werden vergebens ſein, wenn man nicht im Stande und 
gewillt iſt, Gewalt anzuwenden. Die allgemeine Wechſelfähigkeit und das 
allgemeine Handelsgeſetzbuch haben dieſen Beſchränkungen jeden Boden ent⸗ 
zogen. > 

Die Wucherer von Metier würden ſich am meiſten über die Wiederherſtel⸗ 
lung der Wuchergeſetze freuen; denn die Alles regelnde Concurrenz würde 
dadurch ausgeſchloſſen; i 
Diebe hängt und die großen laufen läßt. 
Commiſſion wird geltend gemacht, 
über die bisherige Geſetzgebung hinausgehe. 
Die Zinſen repräſentiren eine Gebrauchsentſchädigung, eine 
ſoliden Geſchäften; ſoll aber der Gläubiger, der fein Geld unſicher anlegt, 
nicht dafür eine gewiſſe Deckung beanspruchen können? Und ebenſo underein⸗ 
bar find dieſe Zustände mit einem wohlgeordneten Strafverfahren. Die ganze 
Frage iſt eine Frage der Zeit. zn: glaubte die Verwaltung ihre Intereſ⸗ 
en nicht gewahrt ‚ohne Monopole, ohne die Regie! Wo find dieſe Zeiten? 
Wo iſt die Hörigkeit, die Leibeigenſchaſt, wo der Zunftzwang, wo der nqui⸗ 
ſitionsproceß? Wenn A. Smith angeführt wird, ſo iſt zu bemerken, 
die Verhältniſſe in dem Jahrhundert, das ſeit ſeinem Auftreten verfloſſen iſt, 
Fal g verändert haben. Auch die engliſchen Lords haben lange der Korn“ 

ſchließlich haben ſie ſie ſe Bit men, jo hoffe ü 


ill widerſtrebt; ſchli denn auch, 
daß ſich hier der Widerſtand gegen dieſe heilſame Reform legen wird! 


Miniſter Graf v. Itzenplig: Man jollte nach den Aus laſſungen eini⸗ 
ger Vorredner wirklich glauben, wir wären hier im Beſitz der ſchönſten Ge⸗ 
ſetzgebung gegen den Wucher, und der Regierung fiele es nun plötzlich ein, 
aus irgend einer Theorie dieſe ſchönen Zuſtände zu ſtören. Aber die Wucher⸗ 
Geſetze exiſtiren ja gar nicht mehr. ach dem Handelsgeſetzbuche ſind die 
Kaufleute nicht mehr an den Stand gebunden; „Kaufmann“ iſt heute nicht 
mehr der enge Begriff, der es früher war, Kaufmann iſt jeder Gutsbeſitzer, 
der eine Zuckerfabrik oder eine Brennerei hat, und dieſe Kaufleute alle können 
nun Zinſen nehmen und geben, ſo viel ſie wollen. Mein Commiſſar hat 
Ihnen das ſchon auseinandergeſetzt, welche . das erzeugt. Es iſt 
für den Kaufmann, der ſchon ſeit Jahren dieſen Verhältniſſen unterliegt, doch 
keineswegs gleich, ob er hohe oder nieorige Sig zahlt, denn davon hängt 
ſein 570 ab; aber praktiſch ſtellt ſich die Frage in der Regel fo: entweder 
es eld als gar keines und da nimmt man denn in der Regel lieber 
theures oder gar keines. Die Behauptung des W daß die Ver⸗ 
wendung auf Hypotheken keineswegs aufgehört habe, iſt richtig; ich merke 


das an der Bank. 

„Daß ſeine Verordnung, daß die vormundſchaftlichen Gerichte erwägen 
möchten, ob es nicht im Intereſſe der Pupillen wäre, die Capitalien auf 
Grundſtücken anzulegen, von Erfolg geweſen iſt, merke ich jetzt am beſten an 
der Bank, wo ſonſt immer 25—26 Millionen Depoſita waren, während jetzt 
10 Millionen weniger ſind; die Depoſiten auf Grundſtücke haben alſo den, 
nommen. Sie müſſen dazu nicht den Bankausweis von geſtern vergleichen, 
denn da hat dieſe Zahl wieder etwas zugenommen, aber durch Anlegung eines 
großen Capitals, welches nicht aus privaten Händen kommt. e 
mirung des Discont bin ich verpflichtet, noch ganz andere Verhältniſſe zu be⸗ 
rückſichtigen, als die, wie gerade im Inlapde der Zinsſuß ſteht; es kommt da 
vor Alem der Werth des Silbers im Auslande in Betracht und da muß ich 
den Discont ſo ſtellen, daß man mir nicht ier die 1 Thaler ein⸗ 
ſchmelzt und in China für das Silber dann Seide kauft. ie Anwendung 
des Procentſages als Norm des Eriminalrechts muß abgelehnt werden. 

Wenn dann ferner ein Redner geſagt hat, durch die Speculationswuth fei 
England ſchon fo entnerbt, daß es gar keinen Krieg mehr führen könne, ſo 
muß ich wirklich ſehr bedauern, daß hier ſolche Reden gefallen ſind. Der Herr 
leſe das Leben des Generals Havelock, die Geſchichte der indiſchen Kriege, in 
denen die Engländer noch mit ganz andern Schwierigkeiten zu thun hatten, 
von denen wir in Europa gar keine Ahnung haben. Und man bedenke doch 
daß wenn die engliſche Flotte einmal in der Oſtſee erſchiene, fie uns doch recht 
unbequem werden könnte. Einen innern Zusammenhang zwiſchen der Tapfer⸗ 
leit und der Speculation kann man durchaus nicht einräumen. Hier in Berlin 
wird auch viel ſpeculirt, namentlich im Häuferbau ſehr ſchlimm ſpeculirt; aber 
deswegen wird Niemand behaupten, daß die Berliner Regimenter keinen Krieg 
wehr führen können; das haben fie jetzt gezeigt. Die Behauptung, daß die 
Landwirthſchaft nicht mehr als 4½ % Zinſen für Darlehne ertragen konne, 
iſt ni ende richtig; 

enn Herr v. Kleiſt ſagt, die Regierung verwende jetzt ſo viel Sorgfalt 
darauf, den Wucher zu en fie möge dieſelbe Sorgfalt lieber alu 
wenden, den Wucher zu entlarven, ſo fordere ich ihn auf, mir ein Geſetz zu 
nennen, durch welches der Wucher gefördert wird. Er hat uns dann Oeſter⸗ 
reich als Muſter vorgeführt, weil dort jo ſchone Wu hergeſetze exiſtiren. In 
Geldſachen aber dürfen wir uns nicht nach öſterreichiſchen, ſondern nach preu⸗ 
ßiſchen Zuſtänden richten. Wir müſſen aus dem jetzigen durchlöcherten und 
zerſetzten Zuſtande herauskommen und die Zinsbeſchränkungen aufheben; denn 
wenn der Zins gering ift, fo ſind ſie überflüſſig und wenn er hoch iſt, ſo 
müſſen fie jedes Mal aufgehoben werden. Sollen wir dieſen Weg weiter gehen? 
Sollen wir jetz etwas kriminalrechtlich verfolgen, was wir, wenn wieder ein⸗ 
mal ein Krieg kommt, geſtatten müſſen? Das kann man unmöglich empfeh⸗ 
len! Wenn Herr v. Kleiſt endlich ſagt, das Herrenhaus darf das nicht be⸗ 
ſchließen, jo erwidere ich, daß ich nicht zu ftimmen habe wie er befiehlt, ſon⸗ 
dern nach meiner Ueberzeugung! Einen Termin im Sinne der Commiſſion zu 
ftellen iſt nicht nöthig, da der jetzige Zuſtand, Tobald er nicht gefallen ſollte, 
durch Initiative jedes der beiden Häuſer des Landtages beſeitigt werden kann; 
die Regierung wird ſich dem nie entziehen! Darum bitte ich, den Commiſſions⸗ 
antrag abzulehnen und die Regierungsvorlage anzunehmen. 

„(Der letzte Theil der Rede wurde mit lauter, augenſcheinlich erregter 
Stimme geſprochen.) a . g 
v. Kleiſt⸗Retzow: Dem Herrn Handelsmmiſter erwidere ich auf feine 


daß ſich] „ange 


Bei der Nor⸗ 


Gegenden, die ſehr ertragreich find, können mehr Ieiften. | G 


De 


meine Wechſelrecht iſt. — Fer e ich n 
wieſen als Muſter für unſere ſämmtlichen ſtaatlichen Einrichtungen ern 
ich habe eben nur die Erfahrungen, die man bei einer einzelnen 5 
wie die Wuchergeſetze find, dort gemacht hat, citirt. 

Während dieſer Erwiderung iſt der Antrag auf V ung ein 2 
derſelbe wird angenommen und die Sitzun um 3% Uhr geſchloſſen. — 
Nächſte Sitzung morgen (Mittwoch) 11 Uhr Vormittags. Tages⸗Or ung: 
Fortſetzung der heutigen Debatte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


eee 
Der Barometerſtand bel 0 | Ba · Luft | Winde | 
in Partſer Linien, die Tempera« Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 4. Sept. 10 U. Ab. 331,87 141108] S8. 1. Woltig. 
5. Sept. 6 U. Mrg.] 331,45 10,4] S. 1. Bedeckt. 


Breslau, 5 Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 2 8. U.⸗P. — F. 6 3. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Mailand, 4. Septbr. Die „Perſeveranza“ conflatirt, daß das 
Schreiben des Kaiſers Napoleon an den König von Italien in Betreff 
der Abtretung Venetiens in Italien ſchmerzliche Senſation hervor⸗ 
gebracht habe. 


Berliner Börse vom 4, Septbr. 1866. 


Fonds- und deid-Oonrse, Risonbahn-Btamm-Aotien. 
Freiw. Staats-Anl. ,.| 2 0% bz. 
Staats-Anl. von 1859 1024, ba. 1865 21. 


Dividende pro 1884 


dito 8 227 9 Aachon-Mastrich 14 ba 
ito 5 . achon-Mastrich]| — - 
dito 1954/4119754 br, Amsterd.-Rottd,.) 61/0] — r 10% 10% 
dito 1855 4131974, bz. Berg.-Märkische) 1 | 9 4 52 dz 
dito 1836/4113 9112 ba. Gorlin-Anhalt. . 11% 13 |4 2.5% ba. 
dito 18 ur b 8e See - — f 1184 ba: 
to 185804½ 97 2. dito St.- Prior. — — 
dito 1864141219715 ba, Berlin-Hamburg|10 | 914 4 168% bz. u. d 
Staats-Schuldscheine 314 54% bz Berl. -Potsd.-Mgd|16 16 |4 /206 b. u. B 
Präm.-An]. von 1885 311124 G. Berlin-Stettin. . 1% | — 4 11271, bz 
Berliner Stadt-Oblig. 41 102½ bz. Böhm,-Westb 5 — 5 1659 0, 
Kur- u, Neumäörk.3½ 81 ½ bz Breslau-Freib, 59 ® 4 136 @. 
(Pommersche. 1% 82 b. Cöla-Minden ! — 66/181 bz. 
E J Posens che an Cosel-Oderberg. J 21 62 à 514, br. 
3 G % % dito St.-Prior.| — | — — — — 
4 dito neue 4 be @. dito dito | — * Ko ur 
(Schlesische. 3½ 57% C. 4% A. [Galiz. Ludwigsb.| 9 — 79.8 
/ Kur- u. Neumärk. 4 91% B. Ludwigsh. Bexb,| 91% 10 147% ba. u. G. 
5 (Pommersche. 4 9 ½ 6. Magd.-Halberst, . 25 18 199 
1 Posensche 4 90% B. Magdb.-Leipzig.. |18 — 264 B. 
3 (Preussische. .... 4 90% bs. Mainz-Ludwigsh| 7 | — 130 ba. 
3) Westph. u. Rhein. 4 95 bz Mecklonburger „| 3½ | 3 21 B. 
5 Sächsisch 4 91% bz Noisse-Brieger..| 4% Fi 98% 6. 
5 Schlesischo. .. 4 03 bz 1 u 1 7 87 * 
Louisd'or 119 . ba. |Vest.Bk. 76% br. Ford. Er. Wilk. 3 — 7070 4 „ ba. 
Weldkr 9. 8½ G. Pola. Bk nun. 55 4. ᷓ 10 15 118 107%, Du * 
5 dito B. 10 11 148%, 6. 
Ausländische Fonds. dito C. 10 110% 37187 % be. 
Oesterr. Metalliquesj6 48 ½ 0. Oestr.-Fr. St.-B,| 5 — 15 196%, & 97 ba. 
dito  Nat.-Anl. % (54 b, Gest. südl. St.-B. 8 |7% |5 107 a l08 bau. 
dito Lot.-A.v.ö015 63 a ½ bz. Oppeln -Tarmow.| 3, 34 5 76 bz. 
Alto dito 640 — 387% bs. Rheinische 6% — 4 [119% ba 
dito Ser Pr.-A.4 90% B. dito Stamm.-Pr. 61, — 4 — 
diio Kisenb.-L.— 62 bz. u. B. Khein-Nahebahn! — — 4 1591, be. 
Ital. neue proc, Anl. BE 55 ½% a % bz Stargard-Posen. 349 | — [314,94 53 
Russ. Engl. Anl. 186215 55 0. 1111 3 8 414 br 
dito Holl. Anl. 18648 03 he Warschau-Wien! 71½ — |5 58% bz 
dito Poin-Sch.-Obl.|4 64½ bz 
n 61 bs 
Poln. Obl. & 600 Fl. 4 87 B 
dito à 300 . 5 88 etw bz Bank- und Industrie-Papiere. 
Kurhess. 4 „Obl.— B. 
Baden. Sm Een 9 ba. — 1 Ti | 81; 8 23 5 
i = 7 raunschw. — — 2 
Amerikan. St.-Anl. 0 11 4 17% bz. Bremer Bank... ne Ya 4 1116-6, 
Bisenbahn-Prioritäta-Aotien, Danziger Bank.“ 7 78/0 4 |107 @ 
& a Ä 3 Darmst. Zettelb.| 8 T 4 198 B. 
Berg.-Märklsche 44½ 97 ©, 8 7 
dito art) 0 br. Geraer Bank 4 105 B 
dito W. IA % bz. Gothaer mn 2 * 4 B. 
dito III. v. 8. 31½ g. % 70 ½ ba n 5 % 4 117 be 
e e 5 4 BB 1 Vereius-B| 7 810%, 4 108 G. 
dito 4 80 bz Königsberger B. 63, 00 1 ſio: 8. 
dito IIA 65 ½ B Luxemburger B.] 4 4 824 8. 
dito 4½ 06 6. Magdeburger B. 5% 4 
dito v.la 85 ½ B Posener Bank. 7 4 B. 
i, n e eee e 
5 ringer 1 
Date i. Pa. . b m — „ | ee 
Gal. Ludwigs. 75% bz 5 
Niedersehl-Marx. 4 14012 bz Borl. Hand.. Ges.] 8 8 4 [107 bs 
dito conv./4 90 ½ G. Coburg Credb. A.“ 8 84, 4 ſo etw. be 
dito III. 4 ½8½ bz Darmstädter 6 6½ 4 162% da. 
dito IV. 40 ½ bz Dessauer 9 — — — B. 
Ndachl. Zwaigb. L. C. 5 99 B. Diec.-Com.-Aut. ] 6½ — a % b. 
Odergchlas. A. 4 — — — Genfer Credb.-A.| — 17¹ 20 a ½ ba. 
e De 2 —— — Leipziger 4 — 80 oz 
dito 0 4 189% 6 Meininger „Im | — % etw. ba. 
dito P. . 8% 6 Moldauer Lds.-B.“ — — 2 be. 
dito E. e Oesterr.Crgdb.A.| 5 — 1%, 4 ½ bs 
dito Ran 41194 B. Schl. Bank- Ver. 65 7 118. 
Oest.-Fran n. 3 247 03. e 
Oest. südl, St.-B.. 44 26 bz err. u ne — 1 8. 
Ehein v. St. gar... 4½ 98% C. br.. Kiäaub dl. S 8¼ 0. 
Rhein-Nahe-B. gar. 4 ½ 04 % b. 
Amsterdam 280 Fi 107. 143 * 1 
maior + 10T, bz. ugsburg 100 Fl. f 2. 
dito dito 2 1 1415 bz. Leipzig 106 Thlr.. B 2 990 
Hamburg 300 Mk.. 8 T. 181% ba. dito dito 2 M 00% G. 
dito dito NM. 151 ba. Frankfurt a. M. 100 Fl. IA M. 86. J. bz. 
London 1 Lst......+- 3 M. 22% ba Petersburg 100 8.-R., J W.841, bz. 
Paris 300 Fre... 2 M. 60 %“ br. dito dito 13 MBId ba 
Wion 160 Fi. 1. 78 7 bz. Warschau 96 8.-R, . 6 T. 74% ba. 
Gar eo Bremen 100 Thlr., Goidls T.|110%, br. 


Wind: Süd. Wetter: regnicht. Thermo⸗ 
1 . Bei belangloſem Geſchäftsverkehr konnten ſich 
Prei am heutigen Markte nur ſchwach behauptet. 

Weizen ohne demerkenswerthe Frghe. pr. 85 Pfd. ſchleſiſcher neuer 
weißer 72 80 Sgr. feinſte Sorte 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt, gelber neuer 
l Roggen behauptet, pr. 84 Pfd. neuer 48--53 Sgr., alter 
53 — 56 Sgr., feinste Sorte über Noti begabt — Gerſte flau, pr. 
74 Pfd. weiße 44—46 Sgr., helle und gelbe 38—42 Ser; „Dale: wen 
beachtet, pr. 50 Pfd. neuer 22—26 Sgr., alter bis 20 Sgr., feinſter über 
Notiz bezahlt. — Koch⸗Erbſen ruhiger. — Wicken ohne Handel, — Del: 
faaten ohne Aenderung. — Lupinen ohne Handel. — Schleſiſche Boh⸗ 
nen wenig beachtet. pr. 90 Pfd. 115—125 Har, feinfte Sorten über Notiz 
bezahlt. — Schlaglein ohne Handel. — Rapskuchen behauptet, 42— 
44 Sgr. pr. Ctr. 


Sgr pr. Schff Sgr. pr. Schſſ. 

Weißer Weizen, alter. 0 Lahe 5 23—26—29 

2 1 a 80 Er 5 . 
Gelber Weizen, alter. 88 — 59 — gr. pr. Sa Brutto. 

dito bel, neuer 70—73—76 Winder⸗ aps 80190 202 

Roggen, alten —53—54—56 Winter⸗Rübſen 160172182 

dito neuer 485153 Sommer⸗Rübſen. . . 145—152—160 


2 * 33—41—45 Leindotter . . 130 —140—150 
eeſagt ſchwacher Umſag, rothe 13—14% Thlr. pr. Ctr. 
150 Pfd. Netto 20—28 Sgr., Metze 1-11 Sgr. 
— 


Berlin, 4. Septbr. Soeben iſt die neue 47 procentige Priorität der 
Wilhelms (Coſel⸗Oderberger) Bahn an den Markt ne — — Dieſelbe iſt die 
4. Serie, von denen die beiden erſten bekanntlich Aprocentig, und die dritte, 
ben eee e n Hane a fen Bel J ern e Die 
neu eträgt im Ganzen eine Million un eute zum 
Courſe don 85% gehandelt. 5 8 


Berichtigung.) In Nu 412 d. 9. Artikel + Glogau unter der Rubrik 
anch 5 muß u BE Geh. Rh Wehrmann beſichtigt — ſtatt 


*— — . 
Wochenmarkts Verlegung. 


des 2 nächſten Sonnabend 2 2 ee eee u 
inzuges der Truppen aufgehoben en 7. d. M. verleg 
Reiſte den 4. September 4866 11781 Der Magiftrat. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Frage, daß eines der Geſetze, db Bezug r bus allger 3 
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